
NIKI DE SAINT PHALLE – «REMEMBERING» (1997/98)

Anlässlich des Umbaus des ehemaligen Freiburger Tramdepots zum 
Espace Jean Tinguely – Niki de Saint Phalle gestaltete Niki de Saint 
Phalle in den Jahren 1997–1998 das farbenprächtige Monumentalrelief 
«Remembering» als Geschenk an das Museum. In 22 bunten Polyester­
figuren beleuchtet die Künstlerin flash-artig Stationen aus ihrem Leben 
und dokumentiert die intensive Beziehung zu ihrem zweiten Ehemann 
und Künstlerpartner Jean Tinguely. Entfesselte Nanas, Tiergestalten, 
Alltagsgegenstände und Fantasiegeschöpfe schaffen gleichsam ein 
Kaleidoskop unterschiedlichster Bilder, Gedanken und Empfindungen. 
«Dancing with you» mit der ausgelassen tanzenden Nana und den sich 
imaginär drehenden rostfarbenen Rädern bildet gemäss Niki de Saint 
Phalle das Herzstück des Werks und steht sinnbildlich für das vertraute  
Zusammenspiel des Künstlerpaars. Wurden später einzelne dieser  
Reliefs auch für Privatsammler angefertigt, so findet sich das Monu­
mentalrelief in seiner Gesamtheit nur im Freiburger Espace.
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Die Entstehung des Monumental­
reliefs ist eng mit der Geschichte 
des Espace Jean Tinguely – Niki 
de Saint Phalle in Freiburg ver­
bunden. Nach Jean Tinguelys er­
folgreicher Ausstellung «Moskau 
– Freiburg» 1991 und einer gros­
sen Retrospektive des Werks von 
Niki de Saint Phalle 1993 im Mu­
seum für Kunst und Geschichte  
Freiburg beschloss der Freibur­
ger Staatsrat, dem international 
bekannten Künstlerpaar einen 
gebührenden Raum zu widmen. 
Grundstein bildete 1993 Niki de 
Saint Phalles Schenkung einiger  
Werke von Jean Tinguely und ei­
gener Arbeiten an den Staat Frei­
burg.

«Remembering» besteht aus 22 
farbenprächtigen Halbfiguren aus 
Polyester und Fiberglas mit auto­
biografischem Hintergrund, wie 
die englischen Bildlegenden an­
deuten. Niki de Saint Phalle ent­
warf die Figuren 1997/98 in ihrem 
Atelier in San Diego. Ihrem lang­
jährigen Freund und Assistenten 
Rico Weber und der damaligen 
Direktorin des Freiburger Muse­
ums, Yvonne Lehnherr, liess die 
Künstlerin freie Hand, die Reliefs 
nach eigenem ästhetischen Emp­
finden anzubringen. Mit einer 
Länge von über 15 Metern und ei­
ner Höhe von 6 Metern fasziniert 
die farbig bestückte Wand jeden 
Besucher.

Dancing with you steht als Haupt­
motiv für die lange Geschichte ei­
ner tiefgründigen Liebe und einer 
über 30-jährigen gemeinsamen 

Lebens- und Schaffenszeit von 
Niki de Saint Phalle mit Jean Tin­
guely. Im Alter von 25 Jahren lernt 
Niki den Lebenskünstler Jeannot 
und seine Frau Eva Aeppli in Pa­
ris kennen. Nikis erster Mann, der 
New Yorker Schriftsteller Harry 
Mathews, hat sie in den Kreis des 
internationalen Künstlermilieus 
eingeführt. Auch wenn sich ihre 
persönlichen Wege schliesslich 
trennen, bleiben Niki und Jean 
sich in ihrer künstlerischen Krea­
tivität ein Leben lang in Freund­
schaft verbunden. Dies drückt 
sich im Bild der schwangeren 
Nana Collaboration aus. Das 
Künstlerpaar arbeitet gleichbe­
rechtigt zusammen, obschon sich 
bei gewissen Projekten der eine 
dem anderen unterzuordnen hat. 
Stets stehen gegenseitiger Res­
pekt und Vertrauen an oberster 
Stelle.
Das Motiv des Tanzens erscheint 
bereits früh im Werk von Niki de 
Saint Phalle. Auf einem Ölgemäl­
de des Jahres 1954 / 55 ist die 
tanzende Tochter Laura festge­
halten. Der Typus der schwan­
geren Nana findet sich schon im 
Modell «Nana boule» von 1964. 
Die an prähistorische Fruchtbar­
keitsstatuen erinnernden Nanas 
verkörpern für Niki de Saint Phalle 
Kraft und Sinnlichkeit einer Frau, 
wie sie es bei ihrer schwangeren 
Freundin Clarisse Rivers gesehen 
hat. Ab Mitte der 1960-er Jahre 
macht sich die Künstlerin mit ih­
ren voluminösen, beschwingten 
und lebensfreudigen Nanas aus 
Polyester wie dem Relief I am 

upside down einen Namen. In 
Niki de Saint Phalle in La Jolla, 
Kalifornien 1996

DIE KÜNSTLERIN

Am 29. Oktober 1930 wird Cathe­
rine Marie-Agnès Fal de Saint Phal­
le in Neuilly-sur-Seine in Frank­
reich als zweites von fünf Kindern 
eines adligen französischen Ban­
kiers und einer amerikanischen 
Mutter geboren. Beim Börsenkrach 
von 1929 verliert die Familie in 
New York ihr gesamtes Vermögen.  
1930–1933 Niki und ihr Bruder 
John leben bei den Grosseltern in 
Frankreich. 1933–1947 Besuch 
mehrerer Kloster- Schulen in Ame­
rika. 1948–1955 Ehe mit dem 
amerikanischen Schriftsteller Har­
ry Mathews. Geburt der Kinder 
Laura 1951 und Philip 1955. Auf­
träge als Fotomodell für interna­
tionale Modezeitschriften. Erste  
Ölbilder und Zeichnungen. 1952 
Umzug der Familie nach Europa. 
Nach einem Nervenzusammen­
bruch Beginn einer autodidakti­
schen Künstlerkarriere. 1955 Be­
kanntschaft mit Jean Tinguely in 
Paris. 1956 Erste Einzelausstel­
lung in St. Gallen. 1960 Trennung 
von der Familie. Intensive Zusam­
menarbeit mit Jean Tinguely. 1961 
Aufnahme in die Gruppe der «Nou­
veaux Réalistes». 1965 Erste «Na­
na»-Ausstellung in Paris. Gross­
projekte mit Jean Tinguely: 1966 
«Hon» in Stockholm, 1967 «Paradis 
Fantastique» in Montréal, 1969 
«Le Cyclop» in Milly-La-Forêt (F). 
1971 Heirat mit Jean Tinguely. 
1979–1996 Tarot-Garten in Gara­
vicchio, Toskana. 1994 Umzug nach 
Kalifornien. 21. Mai 2002 Stirbt in 
San Diego. 
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den Nanas zeigt sich der Einfluss 
von Fernand Léger und Pablo Pi­
casso; ihre Farbigkeit erinnert an 
Henri Matisse.

Niki de Saint Phalles Berührung 
mit der Pop Art manifestiert sich 
im Relief Do you like my new 

dress? Sie zeigt grosses Interes­
se an Mode. Nach ihrer Karriere  
als Fotomodell trägt sie auch spä­
ter eigens für sie kreierte Dior-
Kleider. Jean Tinguely, der sich 
in seinem blauen Overall als 
Proletarier gefällt, tritt an öffent­
lichen Anlässen mit ihr elegant in 
schwarzem Anzug und weissem  
Hemd auf. In den Reliefs My hand; 
Your foot und Who has the key? 
(gemeint ist der Schlüssel zum 
Herzen) wird erneut die emotio­
nale Zusammengehörigkeit her­
vorgehoben.

Mit den Bildern Swiss cow und 
Speeding tickets erinnert die 
Künstlerin an die gemeinsam 
in der Schweiz verbrachte Zeit. 
Lange nimmt man sie nur als As­
sistentin im Schatten von Jean 
Tinguely wahr. 1993/94 finden 
im Museum für Kunst und Ge­
schichte und 1999 im Espace in 
Freiburg wichtige Ausstellungen 
zu ihrem Werk statt (Retrospek­
tive und Frühwerk). Sie kennt die 
Schweiz aus Spital- und Kurauf­
enthalten infolge ihrer zunehmen­
den Lungenerkrankung durch Po­
lyesterstaub. – Ihr Andenken an 
Jean Tinguelys Freiburger Zeit ist 
verbunden mit seiner Faszination 
für laute Motoren und schnelle 
Autos. Seine grosse Passion sind 

die Formel-1-Rennen, bei denen 
er 1964 den Freiburger Autorenn­
fahrer Jo Siffert kennenlernt. Eine 
Seelenverwandtschaft, die 1971 
mit dem tragischen Unfalltod von 
Jo Siffert endet.

In Mandala; No!; The magic eye; 
The Feast und Open the bottle 
setzt sich Niki de Saint Phalle mit 
ihrer eigenen Identität auseinan­
der. Die vielen Schulwechsel als 
«schwieriges Kind» und der sexu­
elle Missbrauch durch den Vater 
bedeuten eine grosse Belastung 
für die Künstlerin. Um ihre schwe­
re Vergangenheit zu bewältigen, 
orientiert sie sich an verschieden­
sten Kulturen und esoterischen 

Philosophien. Ein Mandala, be­
stehend aus einer dunkel- und 
einer hellhäutigen Frau, wird ihr 
zum Symbol der eigenen Iden­
tität, die sie als mehrschichtig, 
jedoch ohne eigentliche Nationali­
tät empfindet. Die geballte Faust 
ist Ausdruck von Protest, Wut 
und Auflehnung gegen patriar­
chale Strukturen und die Institu­
tion Kirche. Zeitlebens engagiert 
sich die Künstlerin für Minder­
heiten. – Das ägyptische Horus­
auge schützt als Inbegriff von 
Unverletzlichkeit vor dem «bö­
sen Blick». – Die Künstlerin liebt 
das gesellige Zusammensein bei 
Tisch mit Künstlerfreunden wie 
dem «All Star Swiss Team» (Jean 

«Dancing with you», 1997/98

«Speeding tickets», 1997/98 «Who is the monster?», 1997/98
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Tinguely, Rico Weber und Seppi 
Imhof) oder mit den Wegbeglei­
tern des «Nouveau Réalisme» 
(César, Daniel Spoerri, Yves Klein, 
Pierre Restany, Arman u.a.m.). 
Sie alle fordern Freiraum für Fan­
tasie und kreative Gestaltung und 
motivieren Niki de Saint Phalle, 
den eingeschlagenen Weg wei­
terzugehen.

Gewisse Figuren sind seit Jahren 
im Oeuvre der Künstlerin präsent 
und kehren in vertrauter Manier  
zurück. Dies betrifft auch die Re­
liefs mit Themen aus der Tierwelt, 
die ihren Ausdruck im Symbol­
haften und Metaphysischen fin­
den. Remember?; The King; 
Salamander; The monkeys trea-

sure; The mysterious bird; Who 

is the monster? und You are my 

killerwhale heissen die entspre­
chenden Legenden. Im Bild des 
Adlers mit der Schlange – dem 
Wappen Mexikos – und jenem 
des Löwen klingen dominante 
männliche Charakterzüge an, wie 
sie Niki in ihrer Umgebung erfah­
ren hatte. – Der Salamander, das 
Feuerreptil, steht für Unbewuss­
tes und Unsterblichkeit. – Der im 
Abendland als sündig und listig 
betrachtete Affe könnte im Relief 
eher im östlichen Sinn die Weis­
heit symbolisieren. – Der verfüh­
rerische Vogelmensch tritt bereits 
im Film «Un rêve plus long que la 
nuit» von 1975 auf. Die Künstle­
rin assoziiert das Bild des Vogels 
mit Freiheit und Flucht. – Das 
Dynosaurier-Monster tritt oft als 
Drache in Begleitung einer jun­
gen Frau auf, wie im Tarotgarten 

in Garavicchio. Dazu schreibt die 
Künstlerin: «Das Ungeheuer, das 
die Frau zu zähmen hat, lauert  
in ihrem Inneren. (…) In der Er­
fahrung dieser schweren Prüfung 
wird sie ihre eigene Stärke entde­
cken». Sie bezeichnet auch Jean 
Tinguely als «Drachen», und in ei­
ner Serigrafie von 1990 wirft sie 
die Frage sozusagen als Leitmo­
tiv für ihre Beziehung auf: «Lieber 
Jean, wer ist das Monster, du 
oder ich?». – Der Killerwal steht 
stellvertretend für den Lebens­
abend der Künstlerin, den sie in 
Kalifornien verbringt. Mit Hingabe 
studiert sie die eleganten Mee­
restiere.

Das Monumentalwerk «Remem­
bering» bietet reiche Erinnerun­
gen an eines der bedeutendsten 
Künstlerpaare der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts. Eindring­
lich gibt Niki de Saint Phalle in den 
einzelnen Reliefs Rückblick auf 
ihr Leben als revoltierende Aris­
tokratin, als Gefährtin von Jean  
Tinguely und als versöhnliche 
Künstlerin.  

Daniela Schneuwly-Poffet

TECHNISCHE ANGABEN 

Glasfaserverstärktes Polyester, 
bemalt

Masse der Reliefwand 
Höhe: 600 cm 
Breite: 1530 cm

«Dancing with you» (Maschine) 
Höhe: 117, 7 cm 
Breite: 142,2 cm 
Tiefe: 6 cm

«Dancing with you» (Nana-Figur) 
Höhe: 69 cm 
Breite: 46 cm 
Tiefe:  8 cm
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